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In He® 3/2002 hatten wir über den Versuc der
Stuttgarter Zeitung (StZ) berictet, eine Au+gabe
möglic# frei von „dengli∂en“ Fremdwörtern
herau+zubringen. Der Widerha¬ auf diesen Ver-
suc bracte eine überwältigende Zu#immung.
Wir bringen hier den Berict au+ der StZ:

¨ Zugegeben: die Skepsi+ in der Redaktion
war groß. Bange Fragen ∂on lange vor dem
Tag X. „Eine Zeitung ganz ohne Dengli∂ _ geht
da+ überhaupt?" Halb ern# gemeint, halb ironi∂
so¬te dieser Versuc sein, bloß nict nac Deut∂-
tümelei klingen, aber zugleic zeigen, daß e+ doc
möglic sein muß, auf mance+ überœüsÍge Neu-
deut∂ zu verzicten. Würde e+ gehen?

Ja, e+ ging. Und wie? Am Freitag, dem Pro-
duktion+tag X, braucte vor allem die zu#ändige
Kulturredakteurin viel PhantaÍe. Sie hexte au+
dem Wort „Casting“ ∂ne¬ „Au+wahl der neuen
Ensemblemitglieder“, und den Fernsehbereic
„Zappen und Zoomen" veränderte Íe œink in „Hin
und her". Doc wie sollte sie „Musical“ überse¿en?
Etwa in „Tanzspiel mit Gesang“? Um Himmel+-
willen, nur da+ nict! Sie ent∂ied Íc dafür, da+
Wort ersa¿lo+ zu #reicen, in der Hoƒnung, daß
die Leser ∂on wi‚en würden, um welce+ Genre
e+ Íc beim „Tanz der Vampire" handelt. Mit
dem Wort Musical hatte auc die StZ-Krei+-
redaktion Ludwig+burg zu kämpfen. Au+ dem
Musical-König Rolf Deyhle macte Íe den „Mu-
siktheater-König“ _ na ja.

Spracabenteuer der besonderen Art durcleb-
te die Wirt∂a®+redaktion. Auc hier raucte
mancer Scädel: Au+ dem „Aktiencheck“ wurde
„Aktie unter der Lupe“. Klang ein bißcen betu-
lic, aber wa+ so¬'+? Au+ Chips wurden „Spei-
cerelemente“. Plö¿lic œatterte die Nacrict in+
Hau+, daß der Telefongese¬∂a® Mobilcom da+
Au+ droht _ eine Steilvorlage für Fehler. Doc
die blieben au+. Fazit der Wirt∂a®+kollegen:
Vor allem Facbegriƒe Índ häufig nict überse¿-
bar, ohne daß e+ unfreiwi¬ig komi∂ klingt oder
ohne daß deren Bedeutung verkürzt wird. Inter-

net mit „Weltumspannende+ Datenne¿“ zu über-
se¿en, da+ klingt einfac furctbar.

Einen relativ geruhsamen Dengli∂-Nacmit-
tag verbracten dagegen die Außenpolitik und
da+ Südwe#-Re‚ort: „Dengli∂-Wörter macen
un+ seit jeher Piqel", hieß e+ hier. Und dort: „Wir
mußten regelrect nac solcen Begriƒen sucen."
Die Korrekturabteilung, die le¿te Spracin#anz,
entdeqte übrigen+ nur einen Fehler und formte
„Rü#ung+lobbyist“ um zu einem „Interessenver-
treter der Rü#ung+indu#rie“. Da da+ Wort et-
wa+ länger war, mußte eben an anderer Stelle
gekürzt werden.

Daß die Aktion so viel Zuspruc finden würde,
hatte im Hau+ niemand ahnen können. Der StZ-
Chefredakteur Peter Chri# #and bereit+ am
Freitag und Sam+tag Rundfunksendern au+ der
ganzen Republik Rede und Antwort. Da+
Medien-Facmagazin „Kres+-Report" startete so-
gar eine Bli¿umfrage im Internet: 46% der Be-
fragten begrüßten die Aktion und meinten: „Da+
so¬ Scule macen." Nur 28% befanden „da+ i#
Quat∂." Und Klau+-Peter Scmidt von der
ö#erreici∂en Tage+zeitung „Der Standard")

fand die Idee „großartig".
Zahlreice Zu∂ri®en erreicten bi+her die Re-

daktion. Ein Leser, der Íc am Sonntag wort-
reic in der Redaktion be∂werte und in der
Aktion nict+ al+ deut∂e Volk+tümelei sah, blieb
aber die Au+nahme.

Albrect We¬er etwa au+ Stuttgart war vor
allem vom StZ-Lexikon begei#ert: „Ic werde mir
die ganzen Erklärungen au+∂neiden." Gerda
Maq fand die Aktion „cool, be‚er gesagt: einfac
superkla‚e". Friedhelm Gölzer au+ Urbac wi¬
nun selb# „etwa+ mehr auf die eigene Umgang+-
sprace acten". Und Ulric Epple ∂lägt vor, au+
dem „Experiment einen Langzeitversuc zu macen".

Der Selb#versuc so¬ keine Eintag+fliege blei-
ben, meint Peter Chri#: „Wir versucen, auc
kün®ig Dengli∂-Wörter zu vermeiden. Aber der
Trainer wird auc künftig Trainer heißen und
nict Übung+leiter." Und da+ Musical bleibt ein
Musical. Auc die Rubrik „Zappen und Zoomen"
heißt wieder so. Aber einen Versuc war’+ in
jedem Fa¬ wert.˙

Überwältigende Zu#immung
auf die fremdwortarme Au+gabe

der „Stuttgarter Zeitung“
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Wir finden, daß e+ nict nur einen Versuc
wert war, sondern durcau+ ein Dauerzu#and
bleiben könnte. Auc jene Leser, die Íc dazu ge-
äußert hatten, fanden mehrheitlic, daß der StZ
weniger und vor a¬em vermeidbare Fremdwör-
ter nict nur nict ∂aden, sondern die Zeitung
sogar aufwerten würden. Scließlic wi¬ man ja
ver#ehen, wa+ man lie#, ohne bei jedem zehnten
Wort vorher um#ändlic im Fremdwörterbuc
herumsucen zu mü‚en.

Gewürdigt hat den Versuc der StZ auc der
Verein deut∂e Sprace. Die Stuttgarter Zei-
tung hat den er#mal+ vergebenen Spracprei+
der Regionalgruppe Stuttgart de+ VDS zuer-
kannt bekommen.

So kann man nur hoƒen, daß Íc auc die eine
oder andere Zeitung beÍnnt und zur Erkenntni+
kommt, daß Fremdwortgebilde um jeden Prei+
nict da+ Gelbe vom Ei Índ, sondern eher faule
Eier, die ja auc Unmut hervorrufen.

Herrlicer Sonnen∂ein in Berlin. Noc ein
paar Stunden, bi+ da+ Brandenburger Tor ent-
hüllt wird. Jahrelang war e+ den Bliqen verbor-
gen. Renovierung, so hieß e+. Und die Leute, die
dort Werbefläcen vermieteten, so munkelte man,
verdienten Íc eine goldene Nase.

In den le¿ten Minuten, bevor die Hü¬en
fa¬en, ∂aut man Íc noc einmal die Werbung
eine+ ∂wedi∂en Energie-Konzern+ an, die dort
großœäcig angebract i#. „Power for peace“ kann
man da lesen, „Power for unity", „Power for under-
standing". Und da+ au+gerecnet am Tag der
Deut∂en Einheit.

Da+ Brandenburger Tor i# eine+ der ganz
wenigen nationalen Symbole diese+ Lande+.
Scön, daß e+ ein Tor i# und keine Mauer mehr.
Aber vo¬ Entse¿en fragt man Íc, wa+ wohl in
jene Leute gefahren i#, die diese+ Tor mit Sprü-
cen in einer Sprace garnieren, die zwar unan-
gefocten die Weltsprace Nummer ein+, aber
nict die Sprace diese+ Lande+ i#.

Wa+ fährt in Leute, in verantwortlice Leute,
die angeÍct+ der PISA-Studie die mangelnde
Kenntni+ der eigenen Sprace al+ Que¬e a¬en
Übel+ au+macen? Und dann au+gerecnet am
nationalen Feiertag diese+ Lande+ da+ wictig#e
Symbol mit Sprücen in einer anderen Sprace
verunzieren. Einer Sprace, in der Íc zwar viele
gebrocen, aber wenige œießend ver#ändigen kön-
nen. Und dann beklagt man den miserablen
Kenntni+#and der Scüler?

E+ sei doc kleinkariert, Íc über sowa+ aufzu-
regen. Aber dann so¬ man Íc auc nict wegen
PISA erhi¿en. Mangelnde Weltoƒenheit, die Íc
in der Kritik an diesem Sprac-Desaster zeigt?
Man #e¬e Íc doc bitte vor, der Arc de Triomphe
in Pari+, die Nelson-Säule auf dem Trafalgar
Square in London, die Freiheit+#atue in New
York würden mit Auf∂ri®en in einer anderen
Sprace versehen. In einer Sprace, die nur von
einem Bructeil der Bevölkerung rictig ver#an-
den wird. Eine absurde Idee: In selb#bewußten
Ländern wäre so etwa+ kaum möglic. 

E+ i# ja auc kein Zeicen von Weltoƒenheit,
so zu handeln. Sondern von ∂ierer Dummheit.
Vorau+se¿ung von Weltoƒenheit i# er#mal die
Kenntni+ der eigenen Kultur, der eigenen Ge-
∂icte, der eigenen Sprace. Er# wer die kennt,
i# neugierig auf andere Kulturen und wird Íc
ern#ha® und bewußt mit denen au+einanderse¿en
können.

Die Sprüce am Brandenburger Tor hinge-
gen Índ Zeicen einer er∂reqenden Gedanken-
loÍgkeit, einer Oberfläclickeit, die nur ein+ sagt:
Ic nehme weder mic selb# ern#, ge∂weige denn
irgend jemand ander+. Ic plan∂e im œacen
Wa‚er der Ahnung+loÍgkeit. Und ic ∂eue auc
nict davor zurüq, die zu veralbern, die e+ mit der
eigenen Kultur, der eigenen Sprace, der eigenen
Vergangenheit ern# meinen.

A¬e führenden Politiker diese+ Lande+ hatten
Íc ja vor diesem Tor mit seinen unsäglicen Tex-
ten versammelt. Ein Wort der Kritik? Fehlan-
zeige ! Dazu Índ Íe nun einmal zu feige, selb# zu
dumm, zu oberœäclic. Sie werden un+ wieder
Klagelieder Íngen über die mangelnde Fähigkeit
einer wacsenden Zahl von jungen Men∂en in
diesem Land, die mit ihrer Muttersprace nict+
anfangen können.

Doppelt ∂limm: Auc mit anderen Spracen
können Íe nict+ anfangen. Und der Staat be-

Que¬e: Stuttgarter Zeitung vom 17. 10. 2002 und Ne¿-
au+sendung de+ VDS, bearbeitet von Harald Süß.

Dummen-Power
am Brandenburger Tor
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Scon seit längerer Zeit i# e+ gewi‚en Personen-
gruppen in den cri#licen Kircen ein Anliegen,
die Kircensprace mit engli∂ klingenden Be-
griƒen zu durcse¿en. Der vorgegebene Beweg-
grund, Íc der „Zeit anpa‚en zu mü‚en“ und nur
derge#alt die Jugend ansprecen und gewinnen
zu können, mutet a¬erding+ ziemlic an den Haa-
ren herbeigezogen an. 

Die Zeiten, wo man da+ so gut wie kritiklo+
hingenommen und nur im #i¬en Kämmerlein
ge∂imp® hat, Índ a¬erding+ vorbei. So hat Íc
die Zeit∂ri® idea-Spektrum, die wöcentlic
Nacricten und Meinungen au+ der evangeli-
∂en Welt verbreitet, in Heft 42 mit der Ver-
wahrlosung der Kircensprace befaßt. Auf meh-
reren Seiten kritiÍert Íe da+ seltsame Dengli∂,
da+ auf der Veranstaltung Christival (2. bi+ 6.
Oktober 2002 in Ka‚el) den jugendlicen Teil-
nehmern vorgese¿t wurde:

Im Programmhe® von Christival gibt e+
zwi∂en „Jesu+ first“ und Jesu+ last“ unzählige
Events: Taste of Heaven, S-Points, Praise Aerobic,
Sketchboard PAINTing, Painting & Talk, Money
makes my world go around?, Generation 4 Res-
pect, The day before you came, Peppery Teens,
Boys only, Girls only, Best friends, Let«s talk
about sex, Just do it!, Feel the power, Discover
your own gift, Do you open doors?, Use events,
Go tell it with music, Sunny Side up, Burn-burn-
burn, Send hope, Workabout, Focus on God, Pas-
sion for the world, Future talk, Laughparade, Sur-
prise-surprise, Girls Planet _ ein Caf für girls

Wider#and gegen Kircen-Dengli∂

mit Daily soaps, Bibel Basics, Chill out (Aufzäh-
lung unvo¬#ändig).

Al+ gei#lice Powernahrung wird vom You-
Go-Team der YouGo-Gotte+dien# angeboten.
Dazu natürlic viel worship mit warm up und
message und immer wieder Jesu+ bei „Jesu+ on
Ice“, „Al+ Short Termer im Auftrag Jesu unter-
weg+“, „The Jesu+ Flow“, „Downtown _ Jesu+ in
the city“, „Jesu+ Dance Xperience“, „Jesu+ inside“,
„Jesu+ freaks international“, „Jesu+ moves on“,
„Discover Jesu+“, Wir PAINTen Jesu+“…

„Lerne Engli∂ in England“ heißt e+ in einer
Anzeige. Zu ergänzen wäre: Lerne Dengli∂ bei
der evangeli∂en Kirce.

Ein Stüq au+ dem To¬hau+! Bei den Ma-
cern von Christival darf eine Menge Veractung
für die deut∂e Sprace vermutet werden _ und
eine Fehlein∂ä¿ung de‚en, wa+ junge Chri#en
von ihren Anführern wirklic erwarten (und
braucen). Werden die Kircenoberen den sprac-
licen Frevel ahnden? Der Leiter der Veranstal-
tung, Dr. Roland Werner, brauct in jedem Fa¬
Nachilfeunterrict in Deut∂. Er so¬te ein Dut-
zend Seiten Lutherbibel au+wendig lernen. Da+
wäre eine Ínnreice Übung. Aber eine ältere Fas-
sung de+ großartigen Texte+ von Bruder Martin
so¬te e+ sein, damit der kirclice Spracverderber
Íc ordentlic ∆uälen muß!

#ätigt ihnen sozusagen an prominente#er Ste¬e,
daß er da+ auc noc bi¬igt, wohlwo¬end unter-
#ü¿t. 

E+ war zwar kein ∂öne+ Zeicen, da+ da über
die Bild∂irme in Mi¬ionen Hau+halte au+ge-
#rahlt wurde. Aber dafür ein sehr au+sage#arke+:
Unsere Sprace i# un+, der politi∂en Elite, piep-
egal. Diese „Elite“ so¬ Íc dann aber auc nict
darüber wundern, daß dieser Staat den Bürgern
piep-egal i#.

Que¬e: Ne¿au+sendung de+VDS am 24.10.2002, für un+
bearbeitet von Silke Flin+berg.

Que¬e: Anzeigenblatt „Extra Tip Kassel“ vom 6. 10. 2002,
geringfügig bearbeitet von Anselm Bär.
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